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FAmtliches
Bekanntmachung

für die Gemeindebehörden betreffend Gewerbeſtener
veranlagnng-

Wie bereits mitgeteilt worden iſt, muß die Heranziehung der Ge
werbetreibenden zu den Gemeindeabgaben ſür das Rechnungéjahr 1922
unter Zugrundelegung der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſtener
ſätze erfolgen, ſofern nicht in einzelnen Gemeinden beſondere Ge
werbeſteuerordnungen genehmigt ſind.

Bizhzer iſt es leider nicht möglich geweſen, die für das Jahr 1922
in Betracht kommenden Staatsſteuerfätze von den zuſtändigen Stellen
zu erlangen. Die entgültige Heranziehung der Gewerbetr ibenden zu
den Gemeindeabgaben kann daher noch nicht erfolgen. Es empfiehlt
fich, vorerſt die Steuerpflich igen mit einem ſingierten Satze zu ver
anlagen und die endgültige Verrechnung demnächſt vorzunehmen.

Jlfeld, den 21. Juni 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 1. Juli d. Jrs., vormittags vor 8—12 Uhr

werden in der oberen Schule noch

Kartoffelnausgegeben. Scheine ſind vorher im Rathoauſe erhältlich. Der Preis
pro Zentner beträgt 200 Mk.

Erbingerode, den 28. Juni 1922.

Der Magiſtrat. Selkr.
Bekanntmachung

Die Ziegenbeſitzer werden hierdurch aufgeforderk, künftig ihre
Ziegen nicht nach dein Marktplatz, ſondern vach dem Tore (Sprit
zenhaus) zu treiben. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Ziegen die
am Mark platz angepflanzten jungen Roidornbäume durch Arfreſſen der
Rinde beſchädigen. Als Sammelplatz für die Tiere iſt dah r der Platz
am Spritzenhauſe vor dem Tore geeigneſer. (Apf 8 16 er Pollzei
verordnnng vom 20 Mat 1914 wird verwieſen Ueberkreturgen werden

e ar An e egebracht. SElbingerode, den 28 Juni 1928.
Der Magiſtrat. Selke.

boſtgles
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 28. Juni 1922

Sitzung ver ſtädtiſchen Kollegien.
Am Freitag abend 8 Uhr im Uathauſe.

Die Koſlegien beſchäftigten ſich mit nachſtehender Tagesordnung
1. Ginführung der gewählten Rotsherren Spormann und Gotzel.

Mit einer kurzen Anſprache, in der er a. hervorhob, daß die Ein
führung der beiden Ratsherren für Elbingerode geſchichtliches Bedeufung
habe, da mit derſelben der Kampf um die Beſetzung der Magiſtratſte len
ſein Ende exxeicht habe, vollzog Herr Bürgermeiſter Selke, den Ein
führung?akt. Ratsherr Gotzel nahm ſodann das Wort zur einer kurzen
Anſprache und führte aus, ſeine ganze Hraft für das Wohl der Geſamt
heit einſetzen zu wollen, er boffe, daß ſich trotz etwaiger Gegenſätze jeder
zeit ein Mittelweg finden laſſen werde, der ein gemeinſames Arbeiten im
Magiſtrat ermögliche.

2. Antrag auf Abbau von Eiſenerzen. Hierzu hatte eine Kommiſſion
eine Beſichtigung der S hlackenhalden im Bomshai vorgenommen und
erſtattete nunmehr Bericht. Der Bürgermeiſter frug zunächſt, ob ein
etwaiger Gewinn aus den Schlacken mit einem Verluſt an Bäumen in
Ein lang zu bringen ſei. B. V. Spengler ſteht ſich als erfahrener Wald
ſachverſtändiger auf den Standpunkt, daß die Bäume auf jeden Fall ge
ſchont werden mäfſen, da es ſich vorwiegend um Raudtannen handele,
die dem Walde Schutz gegen Wind und Wetter geben; würden dieſe
Bänme entfernt, ſei der übrige Beſtand gefährdet, Jn ähnlicher Weiſe
äußerte ſich auch B.V. Haupt B.-V. Sagtzen weiſt darauf hin, daß
bei ſolchen Geſchäften von Unternehmern Kaution zu ſtellen üblich ſei.
Nach längerer Beratung wird dieſe Sache vertagt.

3. Zu einem Drinalichkeitsantrag auf Erhöhung der Bulle halte
Gebühren von 2 auf 4000 Mark pro Bullen, rückwirkend ab 1. April,
wünſcht die Verſommlung die vorherige Einberufung der Hütungsge
meinde, damit dieſe zu dieſer Angelegenheit Stellung nimmt. Wieder
holte Vorwürfe und Anfeindungen die die B.V. anzuhören hatten,
waren der Grund zu dieſer Maßnahme.

4 Der Bürgermeiſter verlas ſodann eine Notiz hetzeriſchen Jnhalts
aus Elbingerode in den Braunſchweiger Neueſten Nachrichten, die er
mit der Bemerkung „Niedriger hängen“ abtat, (Vergl. „Eingeſandt“
in Nr. 50 des HarzBoten).

5. Es exfolate ſodann ein längerer Bericht des Bürgermeiſters vom
Städfetag des Reichsſtädtebundes, der in Oeynhauſen ſtattgefunden, und
und an dem der Vortragende teilgenommen hatte. Mi ſichtlichem Jnte
refſe verfolgte die Verſammlung den Vortrag der ſich mit Fragen finanz,
ſteuer und verwaltungstechniſcher Art beſchäftigte.

Die Beſprechung einiger unwichtiger Fragen, Anträge uſw. bildete
den Beſchluß der Verſommlung.

Schützenfeſt. Gelegentlich des Schützenfeſtes, daß in dieſem
Jahre ſehr unter der Ungunſt des Weftexs zu leiden halte, errang
Friſeur Hermann Vollmer die Königswürde.

Ans Aulaß der Ermordung des Außenminiſters Dr.
Rathenan hatten die Gewerkſchaften zu einem Demonſtrationszug
anfgefordert, der am Dienstag nachmittag unter großer Beteiligung.

Die Geſchäfte hatten, dem Wünſchen des Kartells nachkommend, geſchloſſen.

Gefunden einige Geldſcheine. Verlierer können ſich unter
Angabe der Zahl und des Wertes melden in der Geſchäftsſtelle. Ferner
kann ehendag ein Portemonnaie mit Jnhalt in Empfang genommen werden.

Die Vorgänge in der Fortbildungsſchule vor Ge
richt. Gegen die Foribildungsſchüler Schuhmacherlehrlinge Engel,
Saatzen, Schwidt Andag, den Schuhmachergehilfen Rackebrandt und den
Schmiedelehrling Ziegenbein aus Elbjingerode wurde Strafankrag wegen
ungebührlichen Benehmens während des Unterrichts in der Fortbildungs
ſchule in Elbingerode geſtellt, weil ſie den Lehrer Hartmann mit

Bleikugeln geworfen. Gegen Rackebrandt außerdem wegen tätlicher Be
leidigung, weil er, nachdem ihm der Rektor Ellxich wegen angeblich
ungebührlichen Benehmens eine Ohrfeige gegeben hatte, ſich an demſelben
durch eine Gegenohrfeige tätlich vergriffen hatte. Der Vertreter des
Staatsanwalts beantragte gegen Z., Sch. und S. wegen groben U un
200 Mk. Geldſtrafe, ev. für je 20 Mk. einen Tag Haft. Gegen R.
wegen fätlicher Beleidigung 500 Mk. Geldſtrafe, event. für je 50 Mk.
einen Tag Gefäugnis, gegen die anderen Angeklagten Freiſpruch, da
ihnen nichts nachgewieſen werden konnte. Das Gericht verurteilte die
Angeklagten Sch, und Z., weil ſie die Sch ot'ogeln mit in die Schule
gebracht, zu 150 Mk. Geldſtrafe, ev. 3 Tagen Haft, S., weil er mit
Kugeln geworfen, zu 300 Mk. Geldſtrafe, er. 3 Tagen Haſt, R. wegen
tätlicher Beleidigung zu 500 Mk. Geldſtrafe, ev. je 50 Mk einen Tag
Gefängnis die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Die Koſten
des Verfahrens tragen, ſoweft Verurteilung erfolgt iſt, die Angeklagten
die übrigen fallen der Staatskaſſe zu. Jn der Urkellsbegründung wurde
beſonders auf die Verrohung der heutiger Jugend hingewiefen, die
immer mehr um ſich greift. Das Gericht ſteht auf dem Standpunk',
die Lehrer in jeder Weiſe in Schutz zu nehmen und nahm nur gegen
den An jeklagten R. von einer Gefängnisſtrafe Abſtand, da er noch un
beſtraft und ihm vom Lehrherrn das beſte Zeugnis ausgeſtellt wurde.
Auf eine an das Gericht geſtellte Anfrage erklärte der Verhandlungs
leiter, daß den Fortbildungslehrern das Züchtigungerecht zuſtehe.

Zum Arbeitszeitgeſetz. Die Vereinigung Niederſächſiſcher
Handelskammern hat ſich in einer Eingabe an den Reichsarbeitsmini
ſter grundſätztich gegen jede geſetzliche Feſtlegung des Achtſtundentages,

wie ſie in dem Geſetzentwurf über die Arbeitszeit der gewerblichen
Arbeiter vorgeſehen iſt, ausgeſprochen, da rach ihrer Ueberzeugung eine
dahingehende Regelung der Arbeitszeit nur auf Grund internationaler
Verhandlungen vorgenommen werden kann. Deutſchland darf, wenn es
im wirtſchaftlichen Wettbewerb aſrf dem Weltwarkt beſtehen will, auf
die Dauer keine kürzere Arbeitszeit haben, als ſeine onkrrenten. Zum
mindeſtens aber darf wenn man grundſätzlich am Achtſtundentag
feſthalten will dieſer feinesfalls ſchematiſch durchgiführ! werden,
ſondern hat höchſtens ols Norm zu dienen. Die Art der Arbeit iſt
bei der Bemeſſung der Acbeitäzeit zu berückſichtigen es iſt zwiſchen
ſchwerer und leichter Arbeit zu unterſcheiden, Arbeitsbereitſchaft darf
nicht als volle Arbeitszeit gerechnet werden. Sodann iſt die Dauer
der A it nicht durch Feſtlegung der Arbeitsſtunden eines Tagſonder einen tn wiſchen hellen nene nene
durch Beſtimmung der Arbeitsſtunden einer Woche zu begrenzen und
die Verteilung der Arbeitsſtunden innerhalb der Arbeitswochen wuß
e freien Vereinbarung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer überlaſſen
leiben.

Stellung des Reichsfiskus im Spruchverfahren. Die
Verwaltungsbehörden der Reichsverſorgung als Vertreter des Reichs
fiskus haben im Verwaltunagsverſahren eine Doppelſtellung; ſie ſind
Behörden und gleichzeitig Partei. Dieſe Doppelſtellung des Fiskus
hört jedoch mit Beginn des Spruchverfahrens auf. Von da ab iſt der
Fiskus lediglich Beklagter und als ſolcher ebenſo wie der Kläger nur
noch Partei. Es würde nämlich den Grundſatz der prozeßrechtlichen
Gleichſtellung der Parteien widerſprechey, wenn der Fiskus im Ver
fahren vor den Spruchbehörden der Reichsverſorgung eine andere Stel
lung einnähme als die lediglich einer Pirkei. Dies ſchließt jedoch nicht
aus, daß der Reichefiskus ebenſo wie der Kläger an der Klarſtellung
des Sachverhalts mitwirken darf, insbeſondere durch Beibringung ärzt
licher Gatachten. Os das Hericht den Gutachten enſſcheidenden Wert
beilegt, i lediglich eine Frage der freien Beweiswürdigung im ein
zelnen Falle, die dem pflichtmäßigen Ermeſſen des erkennenden Gerichts
unterliegt.

Zohlungsansgleich mit Polen. Polen hat ſeit dem 1.
Februar 1920 die Zahlung von Verſorgungsgebührniſſen in dem an
Polen abgetretenen Gebiet in eigene Hand genommen. Der Reichs
arheitsminiſter hat genehmigt, daß an Verſorgungéberechtigte, die aus
dieſem Gebiet nach Deutſchland abgewandert ſind, anf Antrag die Ver
ſorgungsgebührniſſe für die Zeit vom 1. Februar 1920 bis zur Ueber
ſiedlung nach Deutſchland inſoweit nachgezahlt werden, als die Zahlun
gen in Polen unterblieben ſind. Da Polen die Verforgungsgebüthr-
niſſe in polniſcher Währung zahlt, können dieſe Zahlungen für Rechnung
Polens zunächſt nur in Höhe der in polniſcher Mark zuſtändigen Be
träge erfolgen.

Friſten des Reichsverſorgnugsgeſetzes. Es iſt beab
ſichtigt, verſchiedene Friſten des Reichsverſorgungsgeſetzes im Wege der
Geſetzgebung zu verkängern. Das Reichsarbeiterminiſterium hat daher
angkordnef, die Entſcheidung über ſolche Anträge, für welche nach dem
wen e e die Friſten bereits abgelaufen ſind, zunächſt aus
zuſetzen.

Verſorgung der Offiziere, Deckoffiziere und Beam
ten des Beurlaubtenſtandes uſw. Die Offizitre, Deckoffiziere
und Beamten des Beurlaubtenſtandes, die Beamten der Zivilverwal
tung, Geiſtliche und andere kirchliche Beamten, die nicht zu den Beam
ten des Beurlaubteuſtandes gehören, ferner die im 8 35 des Offizier
penſionsgeſetzes vom 31. Mai 1906 genaunten Perſonen, die gegen den
Militärſfiskus Anſpruch auf Penſion haben und die nach 8 1 des Alt
rentnergeſetzes d. h. alſo auf Grund einer Dienſtbeſchädigung zu ver
ſorgen ſind, erhalten, wenn ihnen nach den bisher geltenden Vorſchriften

alſo z. B. nach dem Offizierpenſionsgeſetz- höhere Gebührniſſe als
wach dem Altrentnergeſetz zuſtehen, dis zum 31. Dezember 1921 dieſe
höheren Gebührniſſe. Vom 1. Januar 1922 ab wird ihnen Verſorgung
nur nach dem Akltrentnergeſetz gewährt. Zum Ausgleich für den Fort
fall dieſer höheren Gebührniſſe erhalten ſie eine Abfindungsſumme. Nach
einer in das Altrentnergeſetz aufgenommenen Vorſchrift kann jeder
Verſorgungsberechtigte innerhalb eines Monats nach Zuſtellung des
Beſcheides über die Neufeſtſetzung der Verſorgungsgebührnſſſe, die Ver
ſoraung nach den bisher für ihn geltenden Geſetzen beantragen. Dieſe
Vorſchrift gibt demnach auch den obengenaunten Perſonen das Recht,
an Stelle der neuen Verſorgung die bisherige zu wählen.

Vom Holzmarkt. Die Holzpreife halten ſich im allgemeinen
auf der Höhe der vergangenen Woche. Laut Nachrichten aus dem Holz
handel wird mit einem zeitweiſen Stillſtand der Holzpreiſe zu rechnen
ſein, jedenfalls dürſte ein Rückgang in nächſter Zeit kaum erfolgen, da
Löhne und Frachttarife noch im Steigen begriffen ſind. Es wurden
innerhalb der Provinz gezahlt Eichen A 1. Kl. 4635 5000 Mk.,
2. Kl. 3203 4000 Mk., 3. Kl. 2033 3500 Mk. 4. Kl. 1021—2000
Mk., 5. Kl. 1049 1800 Mk. Eſchen B I. Kl. 1942 2700 Mk., 2 Kl.
1588 2300 Mk 3. Kl, 1500 2211 Mk. 4 Kl. 1170--1611 M..,
5. Kl. 937 1049 Mk. Buchen A 1. Kl. 2100--2500 Mk., 2. Kl.
1998 2100 Mk., 3. Kl. 1700--1863 Mk., 4. Kl. 1445--1508 Mk.,
5. Kl. 1000-1400 Mk. hen B 1. Kl. 1500-1749 Mk., 2. Kl.

1250 959 Mk, 3. Kl. 1000--1300 Mk., 4. Kl. 944-1200 Mé,
5. Kl. 750--1300 Mk. Atzorn A 3, Kl. 2500-—3750 Mk., 4 Kl.
2000-3200 Mk., 5. Kl. 1900—3200 Mk. Fichten 1. Kl. 2000-2519
Mk., 2. Kl. 1800--2440 Mk., 3 l. 1793 2295 Mk., 4. Kl. 1400
2000 Mk. Kiefern 1. Kl. 1170-2136 Mk., 2. Kl. 1036--2100 Mk.,
3. Kl. 748 1784 Mk., 4 Kl. 77]--1132 Mk. je Feſtmeter ab Wald
Breunholz. Eichenſcheite 365 519 Mk., Buchenſchene 380——568 Mk.,
Birkenſcheite 300-400 M. Fichtenſcheite 200-350 Mk., Kiefernſcheite
230——393 Mk. je Rammeter ab Wald. Grubenholz, Kiefern lang
853 1000 M. Eichen 800-1020 Mk. je Feſtmerer. Papierholz.
Fichten 556 895 Mt. je Feſtmerer geſchält. Anfuhr ſür Langnutzholz
4—7 Kilometer 130 Mk., 7—10 Kilometer 180 Mk. je Feſtmeter.
Die angegebenen Preiſe verſtehen ſich ad Wald bet Einſchlag durch den
Verkäufer und können nur einen ungeſähren Anhalt geten, da die Güte
der Höler, Entfernung zur Verladeſtaſion uſw. ſehr auf die Preiſe

enwirken. LKH.Eingeſandt.
Zur Elternheiratswahl.

Eintretend für Ziele, die die Kritik nicht zu ſcheuen brauchen, und
mit offenem Viſier kämpfend, haben wir nicht bis zum letzien Tage vor
der Wahl damit gewartet, die wahlberechtigte Elternſchaft mit unſern
Zielen vertraut zu machen. Auch heute ein kurzes Wort zur ernſten
Sache

Wie ſoll ein Elternbeirat beſchaffen ſein Er ſoll nicht niederreißende,
ſondern aufbauende Arbeit keiſten. Kein Inſtrument politiſcher Verhetzung
ſoll er ſein. dazu iſt die Schule zu wertvoll und das Kind zu heilig.
Er ſoll nicht der Verweltlichung der Schule dienen. Würde auf Unter
richt im chriſtlichem Geiſte verzichtet, ſo fiele das beſte Mittel der
Eharakterbildung hin. Ec ſoll kein Werkzeug der politiſchen Ueberwachung
und Bevormundung der Lehrenden ſein, Das bedeutete die Zertrümme

rung der Schule.
Wir treten dafür ein, daß alle politiſchen Streitigkeiten von der

Schule feragehalten werden, die Kinder der verſchiedenen Bevölkerungs
gruppen ſich vielmehr gegenſeitig verſtehen und als zuſammengekörig
fühlen lernen. Wir wollen, daß unſere Schuſe bleibt, was ſie war und

als was ſi ſich bewährt hat, eine s Schule, und daß n alen
en, gottesfürchtigen Menſchen erzieht. Wir wo

Kind wirken. Es

Kinder über alles!
Für dieſe Ziele tritt unſere Liſte Karl Ehrt ein. Wer dieſe Ziele

will, wähle Liſte Karl Ehrt!
Der Evangeliſche Elternbund Elbingernde.

Am Juli wird Elbingerode noch einmal eine Elternbeiratswahl
vornehmen

Die Regierung hat die erſte Wahl für ungültig erklärt, weil Leute
mitgewählt haben und als Elternbeiräte fungierten, die keine Kinder in
der Volksſchule zu gehen haben.

Zwar behaupten ſie, die Regierung habe früher den Eltern der
Privatſchüler die Wahl zu den Beiräten der Volksſchule zugeſtanden.
Ein Beweis dafür durch irgend ein Aktenſtück iſt bisher nicht gebracht.

Doch mag das auf ſich beruhen. Auf jeden Fall muß jeder Ge
werkſchaſtler, muß jede F au am 2 Juli zur Wahl erſcheinen und die
Liſte Hartmann wählen, die das Gewerkſchaſts?artell aufgeſtellt hat.
Dieſe Liſte bietet die Gewähr einer Zuſammenarbeit von Eltern und
Lehrern im Geiſte der veuen Zeit. Dieſer Geiſt zeigte ſich bei den Ver
anſtaltungen, die unſere Schule im Saale der „Stadt Hannoder“ ge
troffen und die den vielen Hunderten, die dort waren noch in beſter
Erinnerung ſind.

Viele haben wir dort ſagen hören „Wenn wir das vorher gewußt
und geſehen hätten, wäre unſere Wahl elne andere geweſen.“ Nun bietet
ſich die Gelegenheit. Große Erſolge werden für die freigewerfſchaftlichen
Liſten aus Magdeburg und Kiel gemeldet Elbingerode wird nicht zurück
ſtehen.

Wer ſo den Untertanengeiſt aus der Schule heraus haben will,
wer ſeine Kinder zu freien Perſönlichkeiten heranzuwäachſen ſehen wünſcht,
wer Gemeinſchafis arbeit zwiſchen Schule und Elternhaus erſtrebt, wählt
am 2. Juli die Liſte Hartmann

Das Gewerkſchaftskartell.

Achtung Mieterſchutzverein!
Reichsmietengeſetz tritt am 1. Juli in Kraft.

Am Sonntag, d. 25, d. Mis., hat ſich in Elbingerode wie in faſt
allen Orten ein Mieterſchutzverein gebildet. Dieſe Gründung war in
dem Augenblicke, wo das neue Reichsmietengeſetz in Kraft kritt, eine
unbedingte Notwendigkeit. Das Reichsmietengeſetz bringt den Mietern
wichtige Rechte, aber auch große Laſten. Wer aber von den Mietern
kennt um wirklich ſeine Rechte und Pflichten Die Hausbeſitzer ſind
uns vorangegangen und haben ſich organiſiert, ſollen wir Mieter auch
fernerhin einzeln und ungeſchützt dieſer ſtarken Organiſation gegenüber
ſtehen Das kann keiner von uns wollen. Deshalb iſt es Pflicht aller
Männer und Frauen, die Mieter einer Wohnuug ſind, zu der für
Donnerstag, d. 26. d. Mis.. angeſetzten Verſammlung (ſiehe Anzeige
zu erſcheinen, bezw. neue Mitglieder zu werben. Kein Mieter darf
dieſer Organiſation fernbleiben. p

vergeſſen der zahlreichen Bürger)- Maſſen läuteten ſämtliche Glocken der

Stadt Nordhauſen Wie viele Jahre Gefängnis könnte der Amts
richter des Fürſten von Wernigerode, in Wernigerode wohnend, ver
hängen wenn er in Nordhauſen was zu richten hätte, in Werni
gerode verhängt er gewöhnlich 3 Monate Gefängnis

Ein Glockenläuter.

Sommersprossen- wegl
Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch einfache
Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich beſeitigte.
Frau Elisabeth Ehrlich, Frankfurt a. N. 1529 Schließfach 47.

Während des Umzuges der republikaniſchen Arbeiter (und nicht zu
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Plauderſtüncdchen.
Von unſerem politiſchen OMitarbeiter wird uns

geſchrieben:

Ohne den gewaltigen Apparat der allzu üppig ins
Kraut geſchoſſenen Konferenzen haben diesmal Lloyd
George und Poincearé ſich in London zuſammen
gefunden und im Anſchluß an ein gemeinſames, in kleinem
Kreiſe eingenommenes Frühſtück der Löſung jener großen
Fragen näherzukommen geſucht, die die europäiſche Politik
nun ſchon ſeit Jahren nicht mehr zur Ruhe kommen
laſſen. Bei Kaffee und Zigarren läßt ſich auch unzweifel
haft gemütlicher und fruchtbringender ſprechen als vor
einem Parterre von Zuhörern, die mehr auf Kouflikte und
Senſationen als auf Ausgleich und Verſtändigungen ein
geſtellt ſind.

Was aber iſt nun diesmal bei dem Stelldichein zu
zweien herausgekommen „Reuter“ faßt ſich kurz und teilt
lediglich mit, daß die Reparationskommiſſion eine Unter
ſuchung über die Mittel veranſtalten werde, um die deut
ſchen Finanzen wieder in Ordnung zu bringen. Poincaré
werde wahrſcheinlich Ende Juli nach England zurück
kehren, um den Kommiſſionsbericht zu erörtern. Jn der
Zwiſchenzeit aber würden Zwangsmaßnahmen gegen
Deutſchland nicht in Ausſicht genommen. Die franzöſiſche
Nachrichtenagentur iſt wortreicher, ohne in der Sache ſelbſt
mehr zu verraten. Jhr zufolge würde indeſſen nicht die Re
Parationskommiſſion, ſondern das jetzt in Berlin eingetrof
fene GarantieKomitee die neue Unterſuchung über
die Lage der deutſchen Finanzen vornehmen und ſeinerſeits
darüber nach London und Paris Bericht erſtatten. Dem
franzöſiſchen Ausgangspunkte in ſeinem ganzen Verhalten
uns gegenüber entſprechend wird dann noch hinzugefügt,
daß, wenn Deutſchland ſich weigere, die nun zu verhängen
den Kontrollmaßnahmen anzunehmen, oder ſie umgeht,
nachdem es ſie angenommen habe, eine beabſichtigte Ver
fehlung feſtgeſtellt und danach die entſprechenden Maßnah
men ergriffen werden würden. Anders tun es nun einmal
die Herren Franzoſen nicht deutſche Verfehlungen ſind
das zweite Wort, das ſie im Munde führen, deſſen ſie nicht
entraken können, wenn und ſolange und ſo oft im Verhält
nis zu uns von Krieg und Frieden und von Kontribution
die Rede iſt.

Aus der Verſchiedenheit der engliſchen und franzöſi
ſchen Berichterſtattung über die Londoner Frühſtücksunter
haltung kann mit ziemlicher Sicherheit die Tatſache ent
nommen werden, daß dort gerade über die Unſinnigkeit
dieſes Ausgangspunktes, ſei es direkt, ſei es indirekt, ver
handelt worden iſt. Die Engländer ſind nüchtern genug,
die Dinge nun doch ſchon etwas mit anderen Augen anzu
ſehen, während die Franzoſen es nicht beſſer wiſſen oder
gar nicht beſſer wiſſen wollen, als daß lediglich ſchlechter
Wille auf unſerer Seite die europäiſchen Völker immer noch
in Atem hält. Hat Herrn Poincaré nicht einmal die Denk

ſchrift des Jnternationalen Bankenkomitees eines beſſeren
belehrt, ſo muß er auch den Nachweiſungen Lloyd Ge
orges und ſeiner Miniſterkollegen gegenüber zum mindeſten
nach außen hin den Anſchein aufrecht erhalten, als wenn
ſich an ſeiner Grundauffaſſung der Verhältniſſe nichts ge
ändert habe. Wieder einmal iſt deshalb irgendeine ma
terielle Entſcheidung in der brennenden Reparationsfrage
um Wochen hinausgeſchoben worden, wieder einmal muß

die Lage unſerer Finanzen noch erſt umſtändlich „unter
ſucht werden als wenn nicht nachgerade bereits jeder
Dilettant mit ihr einigermaßen Beſcheid wüßte.

Jm Hintergrunde dieſer Verſchleppung ſchlummert
aller Wahrſcheinlichkeit nach die Hoffnung auf Konflikte
zwiſchen dem neu auftretenden Garantiekomitee und der
deutſchen Regierung. Seine Befugniſſe will natürlich Herr
Poincaré ſoweit als möglich gezogen wiſſen, und von der
Tatſache, daß Deutſchland ſich mit der Einſetzung dieſer
Finanzkontrolle nur unter der Vorausſetzung des vorheri
gen Zuſtandekommens einer großen Anleihe einverſtanden
erklärt hat, weiß der franzöſiſche Miniſterpräſident über
haupt nichts mehr. Die deutſche Regierung dürfte aber in
dieſem Punkte doch wohl ihre frühere Auffaſſung nicht ſo
ohne weiteres preisgeben. Ob ſie bisher alles getan hat,
um den grundſätzlichen Standpunkt ihrer Ankwortnote vom
31. Mai mit dem notwendigen Nachdruck aufrechtzuerhal
ten, mag vielleicht zweifelhaft erſcheinen. Inzwiſchen aber
iſt der Reichstag wieder zuſammengetreten, und von
ihm iſt nicht zu erwarten, daß er geneigt ſein wird, die

dann verſchiedene Reformvorſchläge gemacht, z. B. Wieder

Franzoſen attch innerhalb der Reparationskommiſſion Sie
ger bleibt. Wird Herr Poincaré gewillt und in der Lage
ſein, bis Ende Juli ſich und die Kammer endlich eines
beſſeren zu belehren Wenn nicht, hätte man ſich die Koſten
dex nächſten „Unterſuchung“ wirklich ſparen können.

Um die Glahrung der Finanzhoheit.
Regierung und Garantiekomitee.

Der Hauptpunkt der Verhandlungen, die in dieſen
Tagen zwiſchen der Reichsregierung und dem nach Berlin
gekommenen Garantiekomitee geführt werden, iſt die
Frage, inwieweit die in der letzten deutſchen Note grund
ſätzlich zugeſtandene Finanzkontrolle der Reparationskom
miſſion über Deutſchland tatſächlich durchführbar erſcheint.
Jnbezug auf die Prüfung der deutſchen Einnahmen und
Ausgaben iſt daran feſtzuhalten, daß

die Steuerſouveränität Deutſchlands

unter allen Umſtänden unangetaſtet bleiben muß. Die
deutſche Verwaltung iſt ein aufs feinſte ausgearbeitetes
Jnſtrument. Ein unzweckmäßiger Eingriff von außen in
dieſen komplizierten Apparat würde die ſchwerſten Stockun
gen hervorrufen, und es würde eine die geſamten Funktio
nen des Verwaltungs und Wiriſchaftskörpers ſtörende
Stockung herbeigeführt und ein Zuſtand geſchaffen, den
man ſchon im Jntereſſe der Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands zu vermeiden ſuchen muß. Beſonders in der Steuer
verwaltung iſt unſer Apparat ohnehin ſchon ſo bekaſtet, daß
neue und plötzliche Anderungen das Gegenteil des erhoff
ten Erfolges hervorbringen. Weiter iſt daran feſtzuhalten,
daß das Steuergeheimnis des einzelnen unbedingt
gewahrt bleiben muß. Dies iſt ein Grundſatz, der in allen
modernen Rechtsſtaagten Geltung hat, und gerade Frank
reich hat immer dieſen Grundſatz in den Vordergrund ge
ſtellt.

Kapitalflucht und Statiſtik
ſind die beiden anderen Beratungsgegenſtände des Garan
tiekomitees. Zur Verhinderung der Kapitalflucht iſt, wo
rauf von deutſcher Seite immer wieder hingewieſen wurde,
die Zuſammenarbeit aller Staaten notwendig. Es iſt an
zunehmen, daß von deutſcher Seite dem Komitee Vor
ſchläge hinſichtlich des erfolgreichen Zuſammenarbeitens
gemacht werden. Jn der Frage der Statiſtik beſteht
auch in Deutſchland der Wunſch, unſere Statiſtik wieder
auf den Grad der Exaktheit zu bringen, der ſie in der Vor
kriegszeit ausgezeichnet hat. Wenn die Garantiekommiſſion
in dieſer Beziehung beſtimmte Vorſchläge machen wird,
dürfte eine Einigung wohl zu erzielen ſein.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Der Volksentſcheid in Sachſen geſichert.
Jn der Zeit vom 6. bis 19. d. Mts. lagen in ganz

Sachſen Eintragungsliſten zum Volksbegehren zur Herbei
führung eines Volksentſcheides über die Auflöſung
des Landtages auf. Um das Volksbegehren wirk
ſam zu machen, muß geſetzlich ein Zehntel der bei der
letzten Landtagswahl Wahlberechtigten ihre Namen in die
aufgelegten Liſten eintragen. Dieſes Zehntel beträgt rund
297000. Die Parteien der Linken hatten ihre Anhänger
aufgefordert, ſich nicht am Volksbegehren zu beteiligen
und ſich nicht in die Liſten einzutragen. Die erforderliche
Zahl iſt um weit mehr als 100 000 Stimmen überſchritten
worden. Wahrſcheinlich wird ſogar die Zahl von 500 000
erreicht werden.

Eine ſächſiſche Denkſchrift zur Teuerung.
Die ſächſiſche Regierung hat ſoeben an die Reichsregie

rung und an den Reichsrat eine Denkſchrift über die zu
nehmende Teuerung gerichtet. Darin wird geſagt, die
jetzigen Preisſteigerung laſſe ſich keinesfalls mehr durch
den niedrigen Stand der deutſchen Valuta rechtfertigen
Die ungeheure Teuerung ſei auch durch keinerlei Lohn
und Gehaltserhöhung mehr völlig auszugleichen. Das be

deute, daß eine beſtändige Herabdrückung der Lebensweiſe
der wirtſchaftsſchwachen, nur auf Gehalt oder Lohnver
dienft angewieſenen Menſchen ſtattfindet. Die Hauptſchuld
an der übermäßigen Preistreiberei liege bei den Erzeugern
in weiten Gebieten der Jnduſtrie und Land wirtſchaft. Um
eine Herabſetzung der Endpreiſe zu erreichen, müſſe des
halb bei den Erzeugern angefangen werden. Es werden
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Newyorker Roman von Otto Höcker.

(Nachdruck verboten.)

geht hervor“, fiel ihm ſtatt der heftig zitternden
und in ſtummer Erregung beide Hände vor das Antlitz
gepreßt haltenden Ethel der junge Anwalt kampfbereit ins
Wort, „daß eine Taſchendiebin vier Jahre lang Staatsver
pflegung genoſſen hat, welche dreiſt genug war, ſich für die
wirkliche, dort auf dem Zeugenſtuhl ſitzende Nellie Minker
anszugeben, mit deren Familienverhältniſſen und Per
ſonalien ſie allerdings in der weiteſtgehenden Weiſe ſich ver
kraut gezeigt hat aber das iſt auch alles, und dieſes
zweite Dokument iſt ſo falſch wie das erſte. Die wirkliche
Nellie Minkers, unter dem Namen Ethel Haßings, einer der
leuchtendſten Sterne am Himmel moderner Sangeskunſt,
hat weder meinen Vetter geheiratet, noch war ſie Stagts
penſtonärin. Sie iſt deshalb vor dem Geſetz meine
Verlobte.“

„Nicht ſo ſchnell, Mr. Whiſtler“, bat der Hilfsdiſtrikts
anwalt ironiſch. Leider hilft ſelbſt der Hinweis auf den
langiährigen Auslandsaufenthalt wenig, ſelbſt Beglaubigte
Dokumente der Pariſer Fremdenpolizei müſſen vor dieſem
beweiskräftigen Gegenſtande hier zuſchänden werden er
hielt eine Bildniskarte empor, an welcher eine engbeſchriebene
Papierfahne haftete „hier, dieſes Bild ſtellt eine von
Amts wegen aufgenommene Photographie dar, welche ſich
unter Nr. 4759 in der hieſigen Roguesgalerie regiſtriert be
findet Hilfsſcheriff, zeigen Sie bas Bild den Geſchworenen
halten Sie es dann auch der Zengin und dem Angeklagten
vor. Jch rufe jedermann im Saale auf, ob er ſich nicht
über die täuſchende Ahnlkchkeit zwiſchen dieſem Bildnis und
der eben im Zeugenſtuhl ſitzenden Perſon, abgeſehen natür
lich vom Unterſchied der Jahre, wundert. Dieſes Bild nun
iſt unmittelbar nach der Verurteilung von Nellie Minkers zu
vierjähriger Haft aufgenommen und ihm die genaue Perſonal
beſchreibung der Jnkulpatin beigefügt worden. Schade, daß
damals das Bertillonſehe Maßzſyſtem noch nicht eingeführt
war, ſonſt bedürfte es dieſer ganzen Krs nicht

d

„Sind Sie fertig oder wollen Sie die Leuchte Jhres
Geiſtes noch weiter ausbreiten?“ fragte Nad mit ſchneidender
Schärfe, als der junge Ankläger innehielt. Das Bild war
inzwiſchen von Hand zu Hand gewandert, kopfſchüttelnd
hatten es die Geſchworenen betrachtet und dann erregt ihre
übereinſtimmenden Meinungen über die geradezu ſtupende
Ahnlichkeit ausgetauſcht; Ethel dagegen war bang zuſammen
gezuckt, als ſie einen erloſchenen Blick auf die Bildkarte ge
worfen. Von neuem hatte ſie mit beiden Händen das Antlitz
bedeckt. Jhr Verlobter dagegen warf nur einen flüchtigen
Blick der Orientierung auf das Bild.

„Jch dachte es mir“, ſagte er nun. „Die Ahnlichkeit
gebe ich ohne weiteres zu, ſie hat ſogar mich verblüfft, als
ich beinahe dasſelbe Bild mit einem Bildnis meiner Ver
lobten verglich. Jch mußte erſt den Unterſchied förmlich
ſtudieren. Zur Erſparung ſolcher Mühe hat der Hilfs
diſtriktsanwalt wohl die Güte, die beigeheftete Perſonal
beſchreibung zur Verleſung zu bringen.

„Jawohl, das will ich tun!“ rief dieſer nun gereizt
„Jch mache die Jury darauf aufmerkſam, daß die Zeugin
inzwiſchen um zehn Jahre älter geworden iſt alſo
er las von dem Signaiement ab Geſicht: länglich, oval

ſtimmt! Naſe: edel, griechiſch ſtimmt auch! Haare:
rötlich, ins Bräunliche ſpielend ſtimmt gleichfalls auf
m Mund: klein Augen: langbewimpert, grau

lau
„Stimmt nicht!“ ſiel Nad nun ſcharf ein. „Miß Haſtings

beſitzt ſchwarze Augen und dürfte dieſe mit der gütigen Er
laubnis auch ſchon vor zehn Jahren beſeſſen haben.

Allgemeine Verblüffung im Saale, in welche ſich ver
halzenes Lachen miſchte. Der Ankläger ſuchte ſeine Be
troffenheit gar nicht zu bemänteln, ebenſo wenig der Coroner.
Aber ſie mußten es zugeſtehen, daß da kein Jrrtum möglich
war. Wenn man ſelbſt an einen Schreibfehler im Signale
ment hätte glauben wollen, ſo ſprach doch das Bildnis für
ſich. So abgeblaßt es auch war, die hellen Augen waren
ohne weiteres zu erkennen.

„Jch glaube, der Beweis iſt glänzend exbracht worden,
daß Miß Haſtings nicht in SingSing einen Termin verbüht
hat, fanden das ch eine Dagpelgängerin non ihr hür e
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Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Poincaré und Lloyd George haben vereinbart, daß vis
zu einer für ſpäter geplanten neuen Zuſammenkunft zwiſchen
e keine Maßnahmen gegen Deutſchland ergriffen werden
ſollen.

Polniſches Militär iſt in Kattowitz und deutſche Reichs
wehr in Kreuzburg und Oberglogau eingerückt.

In den Alpen iſt Schneewetter eingetreten. Am Watz
mann ſind mehrere Touriſten im Schneeſtürm umgekommen.

Von dem
„Avare“

im. Hamburger Hafen geſunkenen Dampfer
wurden weitere zehn Tote geborgen.
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einführung der Zwangswirtſchaft für Jnlandszucker. Von
der Reichsregierung werden durchgreifende Maßnahmen
gegen Wucherer und Schieber verlangt, wenn nicht ſchwere
ſoziale Erſchütterungen eintreten ſollen.

Deutſch Ofterreich.
Der neue Finanzplan der Regierung iſt fertiggeſtellt

Als Garantie für die von der Notenbank auszugebenden
Goldobligationen wird eine Generalhypothek auf
alle Liegenſchaften in Vorſchlag gebracht. Das ganze
Steuerweſen ſoll von Grund auf reformiert werden.
Die beſtehenden Steuern und Gebühren erfahren ſehr be
trächtliche Erhöhungen. An neuen Steuern iſt eine
Kapitalzuwachsſteuer in Ausſicht genommen. Die Zölle
werden effektiv gegen Gold bezahlt werden müſſen. Die
induſtriellen Betriebe des Staates ſollen, ſoweit nicht be
ſondere Intereſſen vorhanden ſind, der Privatwirtſchaft
übergeben werden. Das Tabakmonopol und die Eiſen

bahn bleiben vorläufig noch im Betriebe des Staates. Jm
Mittelpunkt aller Erſparungen ſteht die Frage des Be
amtenabbaues. Auch die Wehrmacht ſoll auf die
Hälfte ihres gegenwärtigen Beſtandes reduziert werden.

Die Wahlen in Burgenland. Das vorausſichtliche
Ergebnis der Nationalrats wahlen im Burgen-
lände iſt folgendes: Die Sozialdemokraten erhielten 4 und
die ChriſtlichSozialen 2 Mandate. Die reſtlichen Mandate
werden entweder auf die Bauernbündler entfallen, oder
Bauernbündler und Großdeutſche werden je ein Mandat
erhalten. Das Ergebnis der Landtagswahlen im
Burgenland iſt wahrſcheinlich folgendes: 12 Sozialdemo
kraten, 9 Chriſtlich-Soziale, 6 Bauernbündler und 3 Groß
deutſche. Hierzu kommen 3 Mandate der Reſtſtimmen.

Berlin. Jm Reichsminiſterium des Jnnern fand eine
Beſprechung mit den Vertretern der Parteien über die
An derung der bisherigen Wahlkreiſe ſtatt; die Regie

rung hat einen Geſetzentwurf als Anhang zum Reichswahl-
geſetß ausgearbeitet.

Köln. Die Verhandlung des Prozeſſes gegen Smeets
wegen Beleidigung der Kölner Polizei endete mit einer Ver
urteilung des Separatiſtenführers zu zwei Monaten Gefäng-
nis, die mit den früheren Strafen zu acht Monaten und zwei
Wochen Gefängnis zuſammengezogen wurden.

München. Jn der Feſtungshaftanſtalt Niederſchönenfeld iſt
der kommüniſtiſche Abgeordnete Sauber zum Proteſt gegen
die Verhängung der Einzelhaft in den Hungerftreik ein

getreten. egeordnet, daß die Eltern beim Fernbleiben ihrer Kinder vom
„wahlfreien“ franzöſiſchen Spraächunterricht zu veſtra
fen ſeien, obwohl ſeinerzeit ausdrücklich verſichert worden
war, daß die Meldungen jederzeit zurückgenommen werden
könnten.

Kattpwitz.
Verordnung, die die Ausfu
Bedarfs verbietet, an.

Der e Woitwodſchaftsrat nahm eine
r von Gegenſtänden des täglichen

Vom Lohnkampfplatz.
Berlin. (Lohnver handlungen im Bergbau.)

Jm Anſchluß an die Lohnverhandlungen für den Ruhrberg-
bau haben vor einigen Tagen die Lohnverhandlungen
für die übrigen Steinkohlen- und die Braunkohlenreviere
im Reichsarbeitsminiſterium ſtattgefunden. Jn der Mehrzahl
der Fälle verſtändigten ſich die Parteien untereinander. Wo
eine Verſtändigung nicht möglich war, wurden die Lohnforde
rungen beſonderen Schlichtüngsausſchüſſen unterbreitet, die
Schiedsſprüche fällten, über deren Annahme ſich die Parteien
bis zum 29. Juni zu erklären haben. Die Regelung lehntſich für die Steinkohlenreviere an die für das e
vorgeſehene an; für die Braunkohlengebiete war eine Sonder

regelung erforderlich. e
ma

ausgegeben hat. Da nun dieſe Annahme hinfällig geworden
iſt, erübrigt es wohl des Beweiſes, daß Miß Haſtings auch
meinen Vetter weder in der hieſigen Cityhall noch irgendwo
geheiratet hat. Um weiteren Fragen vorzubeugen, erkläre
ich: meine Verlobte hat eine jüngere Stiefſchweſter, die Liszzie
Walkers heißt. Es wird vermutet, daß dieſe ſich auch in
dieſen Fällen für ihre um zwei Jahre ältere Stiefſchweſter
ausgegeben hat, da ſie dies bereits in früheren, weniger er
heblichen Fällen zu tun verſuchte.

Murray gab darauf keine Antwort; er war auf ein der
artiges Mißlingen ſeiner Beweisführung ſo wenig vorbereite
geweſen, daß er ärgerlich das Bild nahm und es ſamt den
übrigen Beweispapieren in eine Aktentaſche warf. „Well,
das iſt ja auch Nebenſache“, ſuchte er ſeine Niederlage zu
bemänteln. „Gibt die Zeugin zu, vorgeſtern nachmittag
etwa um 3 Uhr die Office des Angeſchuldigten betreten,
etwa zwei Stunden in ihr verweilt und ſie nach 5 Uhr
wieder verlaſſen zu haben, alſo nur wenige Minuten früher,
als Mr. Whiſtler hier die Räume ſelbſt wieder betrat?“

Noch ehe Nad ſie zu einer Verweigerung der Antwort
hatte bewegen können, hatte Ethel ſchon bejahend genickt.
„Laſſe mich ſprechen, Nad“, bat ſie nun mit erſtickter
Stimme. „Dieſe Herren haben ein Recht darauf, die Wahr
heit zu hören

„Sehr richtig,“ pflichtete Murray bei. „Wen trafen Sie
in der Office an? Huntington Whiſtler? Allein? Der
Buchhalter Phelps war nicht mehr zugegen? Er kam auch
nicht zurück? Wurde in der Zeit Jhrer Anweſenheit in der
Ofſice etwas von einem Boten abgegeben oder erſchien
jemand? Auch nicht? Beſinnen Sie ſich. Es iſt von der
Firma Brown MecLean u. Co. eine wohlverpackte Probeflaſche
abgegeben worden, enthaltend ein neues Brauſepulver.“

„Das iſt nicht der Fall. Jch wiederhole, meines Wiſſens
kam in den zwei Stunden niemand.

„Haben Sie ein derartiges Paket in der Office wahr
genommen Murrahy hielt ein noch verpacktes Probefläſchcher
hoch.

(Jortſetzung folgt.)
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Saarbrücken. Die ſaarländiſche Schulverwaltung hat ane



Die Fleiſchteuerung.
Unerhörte Preisſteigerung in kurzer Zeit.

Die nicht immer mit natürlichen Gründen zu erklärende
Preisſteigerungswelle, die ſeit den erſten Monaten dieſes
Jahres verhegrend über unſer Land geht, wurde an dieſem
oder jenem Ende mitunter doch etwas ruhiger. Gab einen
Augenblick Zeit zum Atemholen, wenn auch nicht zur
Rettung. Aber auf einem Gebiete zeigte ſich nicht die
Spur einer Erholung, einer auch nur entfernten Möglich
keit für die betroffene Bevölkerung, ſich den Verhältniſſen
anzupaſſen. Das iſt das Gebiet der Fleiſchverſor
gun g. Was hier geſchehen iſt und noch geſchieht, ſpottet
jeder Beſchreibung. Die Preiſe gingen derart raſend in
die Höhe, daß jeder Volkswirt ganz zu ſchweigen von
den Leuten, die Fleiſch zu ihrer Nahrung gebrauchen und
echt imſtande ſind, es zu kaufen geradezu ſprach und
verſtöndnislos vor der Erſcheinung ſteht.

Anfang Januar 1922 koſteten beiſpielsweiſe Ochſen,
je nach Qualität Lebendgewicht, der Zentner etwa zwiſchen
600 bis 1100 Mark auf allen deutſchen Märkten, Anfang
April etwa 1500 bis 2700 Mark, Anfang Juni etwa 2000
His 3300 Mark. Das iſt im Zeitraum von noch nicht einem
Halben Jahre eine Erhöhung um 300 Prozent. Die Klein
Handelspreiſe folgten dieſer Skala pünktlichſt und aus
reichend, eine eßbare Wurſt koſtet heute bereits ungefähr
100 Mark das Pfund. Andere Fleiſchſorten, wie Schwein,
Hammel, Kalb erlitten ebenſolche Hochſchraubungen wie
das Rindfleiſch.

Die Weltmarktpreiſe ſind längſt überſchritten,
in der Geldentwertung ſeit Anfang 1922 findet ſich kein
ſtichhaltiger Grund für die gewaltige Erhöhung der
Preiſe des Jnlandsfleiſches. Erſtklaſſiges Gefrierfleiſch
aus Überſee iſt um die Hälfte billiger zu haben, wenn auch
nir in beſchränktem Umfange und nicht überall. Gewohn-
heit und Vorurteil mögen vielfach dem Genuß des aus
ländiſchen Gefrierfleiſches Hemmniſſe in den Weg legen,
an Qualität und Bekömmlichkeit iſt es dem inländiſchen
Fleiſch gleich. Wie erklärt ſich der Preisunterſchied?

Was aber ebenſo wichtig iſt, feſtzuſtellen: Welche Stelle
im Staate fühlt ſich endlich veranlaßt, die erſtaunliche, in
kein Gleichmaß zu bringende Verteuerung des inländiſchen
Fleiſches einer näheren Prüfung auf ihre Notwendig
keit und Zuläſſigkeit zu unterziehen? Eine dau
ernde Entziehung des Fleiſchgenuſſes für dreiviertel oder
vierfünftel der deutſchen Bevölkerung, wie es bei den
getzigen Preiſen tatſächlich der Fall ſein muß, kann doch
unmöglich im Sinne der Reichsämter für Ernährung,
Wohlfahrt, Geſundheit, Aufbau uſw. liegen.

Deutſcher Reichstag.
(Aus der 230. Sitzung.)

Die auf der Tagesordnung der 230. Sitzung an erſter
Stelle ſtehende Interpellation der Deutſchnationalen, über die
planmäßige Sicherung der Lebenshaltung der minderbemittelten Bevolterung wird, wie die Regierung erklären ließ, inner
halb der geſchäſtsordnungsmäßigen Friſt beantwortet werden.
Hierauf wurde der Entwurf über die Erhöhung der patent
amtlichen Gebühren an den Rechtsausſchuß verwieſen und
alsdann wurde die

Beratung der Getreidenmlage fortgeſetzt.
Abg. Diez (Zentrum) erklärte, daß nur die freie Wirt

ſchaft die Möglichkeit gewähre, die Erzeugung der Landwirt
ſchaft zu ſteigern. Die Frage muß mit größter Ruhe und
Unparteilichkeit behandelt werden. Die Frage des Preiſes
ſei die Hauptfrage. Wogegen ſich die Landwirtſchaft mit Ent
ſchiedenheit wehre, ſei, daß ſie allein die Hauptlaſten tragen
ſolle. Vielleicht könnte die Arbeiterſchaft zu den Koſten bei
tragen, indem ſie Überſtunden leiſtet, deren Ertrag für die
Getreidebeſchaffung verwertet werden kann. Weiter bemerkte
der Redner, daß das Reich auf die Umſatzſteuer für Getreide,
Mehl und Brot verzichtet und daß ein Zuſchlag auf das
markenfreie Brot eingeführt werden ſollte. Das Zentrum be
halte ſich ſeine Stellung zur Umlagefrage bis zur weiteren
Klärung vor, lehne es aber ſchon jetzt ab, daß die Landwirt
ſchaft allein mit den erhöhten Koſten der Broternährung be
laſtet werde.

Abg. Duſche (Deutſche Volksp.) machte darauf aufmerkſam,
daß ſämtliche land wirtſchaftlichen Organiſationen, daß ferner
der Deutſche Landwirtſchaftsrat, mithin die Vertreter von
mehr als 15 Millionen Landwirten, ſich einſtimmig gegen eine
erneute Umlage ausgeſprochen haben. Weiter erklärte er: Jch
trete bewußt ein für die Pflicht der deutſchen Landwirtſchaft
zur Ernährung unſeres deutſchen Volkes Man erſchwere je
doch nicht unnötig die Erfüllung dieſer Pflicht und mache ſie
nicht durch derartige Maßnahmen geradezu zur Unmöglichkeit.
Unſer Standpunkt zur Vorlage iſt klar und folgerichtig. Die
freie Wirtſchaft wird gefordert in unſerem Programm. Die
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gewirtſchaft bringt einen Rückgang der Produktion mit
ich. Die Landwirtſchaft iſt bereit, dem Miniſter 2 Millionen
Tonnen Getreide zur rechten Zeit zur Verfügung zu ſtellen.
Wir haben nichts dagegen, daß den Minderbemittelten das
Brot billiger gegeben wird, aber man muß bei der Auswahl
vorſichtig ſein. (Zurufe von links: „Der geſamte Arbeiter
ſtand iſt minderbemittelt!“) Darüber läßt ſich ſtreiten, aber
weite Kreiſe des früheren Mittelſtandes können ſich nicht mehr
ausreichend ernähren. Eine Verteuerung des Brotes iſt frei
lich auf keinen Fall aufzuhalten.

Abg. Trieſchmann (Dentokrat) erklärte Meine Partei
hofft, daß die Parteien ſich in dieſer ſchwierigen Frage noch
zuſammenfinden. Wir Landwirte haben wohl Verſtändnis
für die Not weiter Kreiſe, aber es iſt ſeit dem Kriege zu viel
Erfaſſungspolitik getrieben und zu wenig produktionsfördernde
Politik. Darum drängt die Landwirtſchaft nach freier Wirt
ſchaft. Wir hoffen, daß die Umlage, wenn ſie nicht zu ver
meiden iſt, ſo geſtaltet wird, daß ſie ſür die Landwirtſchaft
erträglich wird.

Abg. Dr. Heim (Bayer. Volksp.): Die Vorräte der vori
gen Ernte reichen bis tief in den November hinein. über die
neue Ernte kann man noch nicht urteilen. Durch Umlage
434 Millionen Tonnen herausholen zu wollen, iſt ganz un
ſinnig. Man hat im vorigen Jahre den Bauern geſagt, dieſe
Umlage iſt eine einmalige. Sie iſt ein übergang zur freien
Wirtſchaft. Jetzt müſſen wir damit rechnen, daß die Umlage
als Dauermaßnahme in Betracht gezogen wird.

Abg. Heidemann (Komm.) begann mit Ausfällen gegen den
Reichskanzler, der ſich zu der Rede des Abg. Dr. Heim einge
funden hatte. Dieſe Ausfälle veranlaßten den Kanzler, den
Saal zu verlaſſen. Weiter erklärte ſich der Redner gegen die
Vorlage, weil ſie nicht weit genug gehe.

Nach Schluß der Debatte wurde die Vorlage einem
Ausſchuß überwieſen.

Von Nah und fFern.
Die Elfhundertjahrfeier der Abtei Corvey wurde am

17. Juni durch feierliches Glockengeläute von allen Kir
chen der Stadt Hoerter a. d. Weſer und der Ortſchaften des
Corvever Landes eingeleitet. Tags darauf hielt der Biſchof

Abtei Corvey.

von Paderborn Dr. Caſper ein feierliches Pontiſikalamt.
Die Feſtrede hielt der Benediktinerpater Prinz Hohenlohe.
Nach Schluß des Pontifikalamts fand eine Prozeſſion und
nachmittags auf der Feſtwieſe an der Weſer eine große
Feſtverſammlung ſtatt. Als Vertreter des preußiſchen Mi
niſters für Volksbildung, Kunſt und Wiſſenſchaft war Mi
niſterialrat Dr. Metzner anweſend. Der Rektor der Uni
verſität Münſter, Prof. Dr. Brettſchneider, hielt eine Nede,
in der er die Zuſammenhänge zwiſchen Chriſtentum und
Deutſchtum unter Würdigung der beſonderen Verdienſte
der Benediktinermönche in Corvey darlegte. Die Schluß-
anſprache hielt der Biſchof, indem er auf das Beiſpiel,
welches die Benediktinermönche gegeben haben, hinwies
und die Nutzanwendung für die heutige Zeit zog.

Die Sommerferien in den Provinzen. Sommer
ferien ſind in Oſtpreußen vom 29. Juni bis zum 1. Auguſt;
in der Provinz Brandenburg vom 6. Juli bis zum 8.
Auguſt; in Pommern vom 5. Juli bis zum 4. Auguſt, nur
in Greifswald vom 15. Juli bis 15. Auguſt; in der Pro
vinz Sachſen vom 7. Juli bis zum 8. Auguſt; in Schles
wigHolſtein vom 1. Juli bis zum 1. Auguſt; in Kiel und
der Umgebung Hamburgs vom 12. Juli bis zum 15.
Auguſt; in der Provinz Hannover vom 7. Juli bis zum
8. Auguſt, in Celle, Klausthal und Göttingen vom 14.
Juli bis zum 15. Auguſt; in HeſſenNaſſau vm 7. Juli bis
zum 8. Augufſt; in Schleſien und Oberſchleſien vom 13. Juli
bis zum 5. Auguſt.

Die Verluſtliſte beim Hamburger Schiffsunglück. Aus
Hamburg wird berichtet: Trotz eifrigen Abſuchens ſo
wohl des Hafens als auch des Schiffsrumpfes des geken
terten braſilianiſchen Dampfers „Avare“ hat man bisher
keine Leichen mehr bergen können. Das Heben des Damp
fers dürfte ſchätzungsweiſe auf 12 Millionen Mark zu
ſtehen kommen. Der Schaden am Schiff iſt unüberſehbar.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen werden vermißt von
der braſilianiſchen Beſatzung 27 Perſonen und außerdem
14 deutſche Arbeiter, zuſammen 41 Perſonen. folgen ſoll.

Eine ganze Gemäldeſammlung verſchwunden. Durch
Bekanntmachung des Polizeipräſidiums in Frankfurt a. M.
wird jetzt erſt bekannt, daß am 8. oder 9. November 1918
aus einem Eiſenbahnwagen der 2. Garde-Diviſion, der
von Brüſſel nach Deutſchland geſandt worden war, eine
Gemäldeſammlung geſtohlen wurde, die u. a. Bilder von
Velasquez, Rubens, van Dyck, Paolo Veroneſe, Adrian
Brouwer und andern alten Meiſtern enthielt. Auf die
Wiedererlangung der geſtohlenen Bilder, die einen Wert
von vielen Millionen haben, iſt eine Belohnung von einer
Million Mark ausgeſetzt.

Kampf mit Straßenräubern. Auf der Straße von
Döllingen nach Pleſſau wurden zwei Angeſtellte der Döl
linger Kohlenwerke von zwei Banditen überfallen. Die
Räuber hielten den Angeſtellten Revolver entgegen, ent
riſſen ihnen eine Geldkaſſe mit 120 000 Mark Lohngeldern
und bedrohten ſie mit Erſchießen, wenn ſie ſich verteidigten.
Ein Gendarm, der die Verfolgung ſofort aufnahm, konnte
die beiden Verbrecher in einem Felde aufſtöbern. Es kam
zu einem regelrechten Feuergefecht, in deſſen Verlauf ſich
einer der beiden Täter erſchoß. Der andere wurde von
dem Gendarm ſchwer verwundet. Das Geld iſt bis a
zwei Lohnbeutel aufgefunden.

Der Flug Liſſabon Rio de Janeiro volkendet. Bei
der Geſandtſchaft der Republik Portugal in Berlin iſt von
der Liſſaboner Regierung ein Telegramm eingegangen, in
dem mitgeteilt wird, daß von den portugieſiſchen Offizie
ren Gago Coutiag und Sacadura Cabral, die, wie wieder
holt ausführlich berichtet wurde, in einigen Etappen den
Atlantiſchen Ozean im Flugzeug überquerten, nunmehr
auch alle Etappen an der braſilianiſchen Küſte durchflogen
worden ſind. Die beiden Flieger ſind in Rio de Janeirs
gelandet. Damit iſt der Flug von der Hauptſtadt des por
kugieſiſchen Mutterlandes nach der Hauptſtadt des früheren
portugieſiſchen Kolonialreiches glücklich zu Ende geführt.

2 JAll gemeiner Gewerklchaftskongreß.
Leipzig, im Juni.

Am erſten Verhandlungstage folgte auf die Reden der
Miniſter noch der Vorſtandsbericht, den der Bundes
vorſißende Leipart erſtattete. Er behandelte beſonders ein
gehend die Haltung der Bundesleitung während des Eiſen
vahnerſtreiks. Beim Eiſenbahnerſtreik, ſo führte er aus
iſt die Reichsgewerkſchaft in den Kampf gegangen, ohne ſich
mit dem Beamtenbund und mit dem Deutſchen Eiſenbahner
verband zu verſtändigen, ohne alle Verhandlungsmöglichkeiten
zu erſchöpfen. Ein Eiſenbahnerſtreik darf nicht mit irgend
einem andern Streik verquickt werden. Seine Folgen ſind
für die Bevölkerung und beſonders für die Arbeiterſchaft ſo
ſchwer, daß wir uns verpflichtet fühlten, den Eiſenbahnerſtreik
erſt nach Erſchöpfung aller Verhandlungsmöglichkeiten und
nur als wirklich allerletztes Mittel zu billigen. Die Reichs
gewerkſchaft hat durch die Art ihres Vorgehens das Streik
recht der Eiſenbahnbeamten ſelbſt gefährdet. Trotz aller Lohn
erhöhungen verſchlechtert ſich die Lage der Arbeiterſchaft von
Tag zu Tag. Als Abhilſe empfiehlt man uns die Verlänge
rung der Arbeitszeit. Alle Angriffe gegen den Acht
ſtundentag werden wir auf das entſchiedenſte zurückweiſen.
Wir treten ſür die Erfüllungspolitik ein, geben aber die ſo
zialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft nicht auf.

Der zweite Verhandlungstag brachte die Debatte über
dieſen Geſ sbericht, wobei zunächſt ein kommuniſteſcher
Delegierter ſcharfe Kritik übte, auf den ein Vertreter der Un
abhängigen, ebenfalls mit mancherlei Vorwürfen gegen die

ſolgte.

Handel und Verkehr.
Die Erhöhung der Fernſprechgebühren, die zum

1. Juli in Kraft tritt, beträgt für alle feſten und allgemein
gültigen Sätze der Fernſprechordnung 160 Prozent, die an
die Stelle des bisher nur 80 Prozent betragenden Zu

reten. Ausgenommen von dieſer Erhöhung ſind
j Gebühren, welche nur von Fall zu Fall ein

gezogen werden, alſo die Gebühren für Verlegungen und
die Koſten für die Ausbeſſerung der Apparate. Ebenſo
bleiben auch die Beſtimmungen über den einmaligen Fern
ſprechbeitrag unverändert. Jnfolge der Erhöhung hat das
Reichspoſtminiſterium eine außerordentliche Kündigungs
friſt feſtgeſetzt. Die Anſchlußnehmer können ihre An
ſchlüſſe oder auch die Nebeneinrichtungen zu den An
ſchlüſſen, doppelte Hörer, Wecker uſw., deren Gebühren ſich
ebenfalls erhöhen, bis zum 25. Juni bereits zum 1. Juli
bzw. 30. Juni kündigen, ſo daß durch die Erhöhung der
Gebühren eine verkürzte Kündigungsfriſt eintritt. Ge
ändert wird die Art der Einziehung der Ortsgebühren,
die jetzt nicht mehr vierteljährlich, ſondern monatlich er
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Newyorker Roman von Otto Höcker.

86] (Nachdruck verboten.)„Jch weiß es nicht, dunkel iſt mir, als habe auf Nads
auf Mr. Whiſtlers Schreibtiſch ein ſolches kleines Paket

gelegen, mit dem ſein Vetter achtlos ſpielte, aber ich kann
es nicht ſchwören.“

„Das iſt aber ſehr wichtig. Der Jnhalt der Flaſche war
vergiftet und an dieſem Gift iſt Huntington Whiſtler geſtorben.
Haben Sie ihn übrigens aus einem Glaſe trinken ſehen
auch nicht? Das iſt mir unerklärlich.“ Tiefes Befremden
ſprach aus ſeiner Stimme.

„Jch war ſo erregt, daß ich kaum auf Außerlichkeiten
achten konnte. Aber ich glaube beſtimmt verſichern zu können,
gut während meiner Anweſenheit jener Mann nichts getrunken
at.

„Wer war ſonſt noch bei Jhrer Unterredung zugegen
fragte der junge Ankläger

„Sonſt?“ Ethel ſchaute ihn erſtaunt an. „Niemand.“
„Beſtinnen Sie ſich! Sie müſſen ſich erinnern können.

Stand nicht jemand hinter der einen Vüchergardine verborgen,
per dem von Huntington Bhiſtler eingenommenen
Sitze

Schreckhaftes Erinnern prägte ſich plötzlich in Ethels ſtarr
blickenden Augen aus. Die Hand an der Stirn, dachte ſie
angeſtrengt nach. „Mein Himmel, ſo war das nicht nur ein
Spiel meiner exaltierten Bhantaſie?“ fragte ſie, mehr zu ſich
elbſt gewendet, während alle Anweſenden, auch Nad nicht
usgenommen, ſie in großer Spannung betrachteten. „Ja,
ch erinnere mich, zuweilen war es mir, als ob der grüne
Büchervorhang mir gerade gegenüber fich bewegte, bauſchte
und blähte, gerade als ob ein Menſch dahinter verborgen
tände Jch ſagte es ſchon, ich war ſo erregt, mein Denken und
Fühlen zudem derart ausſchließlich von einem einzigen
Begenſtand in Anſpruch gensmmen, daß ich geradezu unfähig
var, irgens einen äußeren Vorgang zu beobachten. Jch
zahm ihn rein mechaniſch in mir auf jetzt erſt, wo Sie
mich darum befragen, vermag ich mir ein klares Bild von

Nr. 5 Locuſta“ en Vorgang zu machen. Jch glaube jetzt
auch, daß hinter der Gardine ein Menſch verborgen ſtand.

„Geſehen von dem Manne haben Sie nichts?“ Und
als Ethel nur mit dem Kopfe ſchüttelte, ſagte er. „Sie
können ſich auch nicht denken, wer hinter der Gardine
geſtanden hat? Nein? Sagen Sie, wer öffnete Jhnen denn
die Tür zur Privatoffice?“
i „Mein Verlobter gab mir einen Schlüſſel zur Außen

r

„Das geben Sie zu,“ fiel der Hilfsdiſtriktsanwalt mit
einem wahren Satyrblick auf Nad ein, der vergeblich der
ihm auf dem Zeugenſtuhl halb den Rücken Kehrenden ein
abwehrendes Zeichen zu machen verſucht hatte. „Sie öffneten
alſo und traten in die Office ein.

„Nein,“ entgegnete Ethel, welcher der kleine Zwiſchenfall
ganz entgangen war. „Jch verſuchte vergeblich zu öffnen.
Es war von innen abgeriegelt. Aber die Tür zur eigent
lichen Office fand ich nicht verſchloſſen. Als ich hineintrat,
ſtand die Zwiſchentür offen und in dem Privatraum hielt
ſich Huntington Whiſtler auf.

„Jntereſſant, nicht?“ fragte der Ankläger. „Die Juri möge
darauf achten, daß der Schlüſſel zu dieſer Zwiſchentür im
verſchloſſenen Pulte des Buchhalters gefunden worden iſt.
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich Sie gleich noch etwas
fragen, Zeugin,“ er hatte vor ihm liegende Notizen zu Rate
gezogen und hob nun wieder das Kinn in der Richtung nach
Ethel „verkehrte dieſer Mr. Phelps häufig in Jhrer
Wohnung?

„Von Verkehr kann wohl keine Rede ſein. Aber er kam
faſt täglich im Auftrage von Mr. Whiſtler, brachte mir
Blumen von dieſem, auch Briefe und dergleichen, mein
Kammermädchen pflegte gern mit ihm zu plaudern, ich ließ
ihm auch faſt immer ein Glas Wein vorfſetzen.“

„Er war alſo gewiſſermaßen ſo'n Stück Vertrauter, mit
welchem Sie auch plauderten, den Sie wohl auch zu Be
ſorgungen verwandten vielleicht auch zum Mittelsmann
zwiſchen Jhnen und Huntington Whiſtler?“

„Jch dachte nicht daran. Jch freundlich zu dem
Manne, von welchem ich wußte, daß er früher eine un
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gleich beſſere geſellſchaftliche Stellung belleidete das
iſt alles.“

„Es iſt Jhnen bekannt, daß dieſer Mr. Phelps in
zwiſchen verhaftet wurde? Nicht? Nun, er behauptet das
gerade Gegenteil von Jhnen. Wir werden ihn nachher
n hören.“ Er zog wieder ſeine Aufzeichnungen zur
Rate.

Von dem jungen Ankläger unbemerkt, war ſchon vor
einer geraumen Weile Grout in den Saal getreten; jetzt
ging er an Murray heran und zupfte ihn leiſe am Arm
Zwiſchen ihnen entſtand eine im Flüſtertone geführte
Unterredung, an welcher ſich auch der Coroner eifrig
beteiligte

Dann wandte ſich der Ankläger plötzlich wieder ar
Ethel. „Noch eine Frage, Zeugin, halten Sie in Jhrem
Haushalt Gift, oder ſind Sie Sammlerin von ſeltenen Gift
arten?“ Und als die Gefragte nur erſtaunt mit dem Kopfe
ſchüttelte, fragte er weiter: „Früher beſuchte Sie ein Ralph
Waldon eifrig, nicht wahr?“

Flammende Röte bedeckte Ethels Wangen; aber ſie
ſchwieg. Statt ihrer war Nad zornig aufgeſprungen und
legte leidenſchaftlich Verwahrung gegen die ungufhörlichen
Jnſulte ein, welchen ſeiner Anſicht nach die Geliebte aus
geſetzt war. „Jch habe zu erklären, daß dieſer Mr. Waldor
in keiner Beziehung zu Miß Haſtings ſteht, vielmehr vor
dieſer verabſcheut wird.

„Well, wir werden auch dieſen Herrn hören, denn
er iſt gleichfalls zur Stelle. Vorläufig mag die Zeugin
abtreten“, entſchied der Coroner. „Sie muß aber im
Saale bleiben und darf ſich ohne meine Erlaubnis nich!
entfernen.

„Jch möchte nur noch eine Sache richtig ſtellen warf
Mr. Murray in ſtudiert nachläſſigem Tone ein. „Zeugin,
dieſer Damendolch hier gehört Jhn?n, nicht wahr? St
erhielten ihn von Mr. Nad Whiſtler geſchentt? Se
ſagte dieſer wenigſtens.“ Dabei hob er die neben der
andern beſchlagnahmten Sachen auf dem
liegende Waffe hoch.

Fortſetzung folgt.)
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Bundesleitung, und weiterhin ein Mehrheitsſozialdemokrat

Coronertiſch



Bekanntmachung.
Nachdem die Wählerliſte zu den

Elternbeiratswahlen
vom 7. bis einſchl. 20. Juni d. Js, im Rathauſe zur Ein
ſicht der Beteiligten ausgelegen und Einwendungen dagegen
nicht erhoben worden ſind, findet die Wahl ſelbſt am

Sountag, den 2. Juli d. Js.
von nachmittags 2—7 Uhr in der Edert'ſchen Gaſtwirt
ſchaft ſtatt.

Die Wahlvorſchlagsliſten hängen im Rathauſe öffent
lich aus.

Der Wahlvorstand.
Arbeiter Männer Geſang Herein

Sonnabend, den I. Juli abends S
Uhr findet im Vereinslokal unſere

General Herſammlung

ſtatt.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder beider Abteilungen

iſt dringend erwünſcht.
Der Vorstand

Donuerstag, den 29. Juni, abends 8 Uhr findet
im „Harzfreund“ die erſte Mitglieder- Verſammlung des

Miekerſchuhvereing Elbingerude

ſtatt. Tagesordnung: Organiſationsfragen.
Alle Männer und Frauen, die Mieter einer Wohnung

ſind, werden dringend erſucht, zu erſcheinen.
Der vorbereitende Ausſchuß

Reichsb und.
Am Sonnabend, den 1. Jnli, abends 8 Uhr, und Sountag,
den 2. Juli findet im „Harzfreund“ eine

Kreisſitzung des Kreiſes Jlfeld

ſtatt, zu welcher ſämtliche Ortsgruppen der Kriegsbeſchädigten,
Teilnehmer und Hinterbliebenen erſcheinen. Da es die Not
der Zeit erfordert, iſt es dringende Pflicht ſämtliche r Mit

glieder an dieſer Sitzung teilzunehmen.

Der Vorſtand.M. T. V. Germania D. T.
De Freitag, den 30 Juni abends nach dem Turnen

S außerordentliche

Verſammlung
Der Vorstand

NB. Das Turnen am nächſten Sonnabend fällt ans.

Gehände- und Gartenverkanf,

Zuſtändigem Auftrage zufolge werde ich das frühere
Lierath'ſche Sägewerk am Hohlenwege, beſtehend aus Gebäude
und etwa Morgen großem, eingezäuten Garten am

Montag den 3. Jnli, nachm. 3 Uhr
im Kurhotel Waldhof hierſelbſt öffentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkaufen,
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Elbingerode, den 22. Juni 1922,

H. Kohlrusech.
vereid. u. öffentl. angeſt. Verſteigerer,

Ausgabe von Holß und BeerenZetteln

Sounabend, den 30. Juni d. Js. nachmittags von 3-—-5
Uhr, werden im Hotel „Zum goldenen Adler“ (Herrn Ulrich)
Elbingerode ausgegeben

I. Holzzettel zum Sammeln von Raff und Leſeholz für
nicht berechtigte Hausbeſitzer in Elbingerode zum Preiſe von

1 Mark für ein Jahr.
2. Freiſcheine zum Sammeln von Raff und Leſeholz

für berechtigte Jnquilinen. Alte Scheine müſſen auf das
nächſte Jahr verlängert werden.

Wer nach dieſem Termin Raff- und Leſeholz in den
Fürſtlichen Forſten des Amtsbezirkes Elbingerode ohne im Be
ſitz eines dieſer Arten Scheine zu ſein, ſammelt, wird auf Grund
des S 40 des Feld und Forſt Polizei Geſetzes vom 1. April
1880 zur geſetzlichen Beſtrafung angezeigt.

3. Erlaubnisſcheine zum gewerbsmäßigen Sammeln von
Beeren und Pilzen gültig in ſämtlichen Fücſtlichen Forſtrevieren
gegen Zahlung von 10 Pfg. je Stück.

KräuterZettel, wie vorſtehend, zum Preiſe von 50 Pfg
je Stück.

Gras und Brenneſſel Zettel für das Wernigeröder Forſt
revier zum Preiſe von 1 Mark je Stück. Nach dieſem Termin
werden Zettel dieſer Art nicht weiter ausgegeben. Abgezähltes
Geld iſt mitzubringen

Der Forfſtmeiſter
Schmidt.

Achtung
Sozialiſten und Gewerkſchaftsgenoſſen

Die Liſte aller Sozigliſten und Gewerkſchaftsgenoſſen zur

Elternbeiratstwahl iſt

Das Gewerkſchaftskartell.

lartmann
Nur dieſer Liſte gehört am 2. Juli jede Stimme.

Liedertafel.
Nicht morgen,S

ſondern heute2 Il d 2 Mittwoch abend

V pünktlich 29 Uhr.
Zahlr. Erſcheineniſt notwendig

Senſen
Senſenbäume

Wetzſteine
wieder vorrätig

Carl

Schwrinskoben

wird zu verkaufen.
Bornberg 29

Gußeiſerne

s pfealle Größen vorrätig bei

Prust Lüders Naeht.

ahne

Wir kaufen jede Menge friſch geſammelter

Fliederblüten (Keiſeken)
in ganzen Dolden, jedoch kurzſtielig gepflückt, für Mk. 6, per kg.

Lündenblü ten init Flügelblättern für Mk. 12, per kg.

Adolt Bngelking
Aktiengeſellſchaft Blankenburg/Harz Fernruf 446.

Prima Herren-

Gummimäntel
(Raglanform) Bozener Lodenwäntel Breeches- Hosen

in allen Grössen

Walter Häther.
Da en-

Sommermäntel
Seide, Tuch, Alpacca, Covercodt und Noppenstoffen
Damen- Kostümröcke sehr preiswert

Damen-Voileblusen grosser Auswahl
empfieblt

Walter Hüther
Evangeliſche Eltern!

In ganz Preußen finden jetzt die Elterubeiratswahlen
ſtatt. An vielen Orten iſt es ſchon geſchehen. Schon nach den
bisherigen Ergebniſſen läßt ſich ein Dreifaches feſtſtellen

1 Die Abſicht der Gegner, die Elternbeiratswahl zu einer
großen Kundgebung füe die religionsloſe Schule zu geſtalten,
iſt geſcheitert. Das Gegenteil iſt eingetroffen. Die Elternbei
ratswahl 1922 bedeutet ein unmißverſtändliches Bekenntnis
der weit überwiegenden Bevölkeruungsmehrheit für die chriſtliche
Schule. Wird es durch die weiterhin erfolgenden Wahlen noch
unterſtrichen, ſo wird es ſeine Wirkung auf Regierung und
Reichstag nicht verfehlen.

2. Die große Mehrzahl der Eltern hat gezeigt, daß ſie
die politiſche Frageſtellung von der Schule und dem heiligen
Land der Kindesſeele ferngehalten wiſſen will. Die Freiſtellung
der chriſtlichen Elternbundsſache von jeder Art von Politik hat
ſich bewährt. Unſere Elternbünde werden weiterhin dem Grund
ſatz folgen: Die Schule iſt zu wertvoll, das Kind zu heilig,
als daß beide in den Strudel des Parteihaſſes hiueingezogen
werden dürfen

3. Es hat ſich erwieſen, wie notwendig der Zuſammen
ſchluß der evangeliſchen Elternſchaft in Elternbünden iſt
Vereinzelung bedeutet Niederlage; Zuſammenſchluß iſt Vorbe
bedingung des Erfolges.

Noch ſind unſerm Bunde nicht alle Eltern beigetreten,
die ihren Kindern die evangeliſche Schule, wie wir ſie kennen,
erhalten wollen. Jm Hinblick auf die abermalige Elternbei
ratswahl in unſerer Stadt am 2. Juli bitten wir
unſere Geſinnungefreunde, ſoweit ſie es nicht ſchon getan haben,
ſich bei den Mitgliedern unſeres Vorſtands, K. Ehrt (116),
Fr. Andag (107) oder P. Abert unverzüglich als Mitglieder
anzumelden

Der Vorſtand des Evangeſchen Eternbundes
Ebingerode.

Voile
für Kleider und Blusen in den Varben

rosa, hellblau, blau, flieder, Koralle

soeben eingetroffen

Adolf Zamcder

E.!Sommerſproſſen!
ein einſeches wunde bar Mittel
teile ich gern jedem koſtenlos mit.

Frau M. Poloni,!0
Hannoser, L 249 Syließſach 6

IIIIIIIIIIIIIIIIISenſen
Senſenbäume

Senſenringe
Senſenwetzer

Wetzſte ine

Wetzſteinbehälter
Sicheln Harken

Kartoſfelhacken
Gieskannen

empfiehlt billigſt

Benst Lüäüders Nacht

IIIIIIIIIIIIIIIIIII

Freundliches

möbl. Zimmer
in ruh. Hauſe mit od ohne
Penſ. per ſofort geſucht. Zu
erfr. in der Geſchäftsſtelle.

e

Suche in ein klein. Fremden
heim ſof. od. I. Juli ein
junges, tüchtiges

Mädchen
welches mit allen Arbeiten ver
traut iſt, neben einer Stütze.
Angebote an

Frau Geheimrat
Lies

Schierke i. Harz.

Jehr grosse Vormen.

e

„MWestra I
clie beste Sporthaube

aus Seidenband.
Schont die Frisur und ist sehr Kleidsam für Sport u. Reise.,

Gesetzlich
geschützt

In allen Parben Vorrätig.

Walter Miitlher.
e

in allen

Moderne

Herren-Anzüge
Bursehen-Anzügs
Sportform mit Umschlaghosen,

Manschester Sporthosen
Grössen

Sportstrümpfe, Wickelsamaschen,
Hüte, Mützen, Hosenträger,
Strickbinder, Dauerwäsche

in grosser Auswahl

Adolf Zancdler.

Brillanten,
Gold

und

Silber Platin
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtr. 30,

Hirſch
Abwurfftangen

(von Rot u. Damhirſch)
zu hohen Preiſen zu kaufen
geſucht.

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

Tele hon 735, am Bah hof. Telephon 735, am Bahnhof
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